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Vorwort

Die folgenden Abhandlungen sind im Zusammenhang 
mit Arbeiten an der Max Weber-Gesamtausgabe entstan-
den. Sie werden hier zusammen, leicht überarbeitet und 
gekürzt, unter dem Titel „Max Webers späte Soziologie“ 
abermals veröffentlicht. „Spät“ heißt zum einen, daß Max 
Weber lange zögerte, die Fachbezeichnung „Soziologie“ 
auf seine eigene Arbeit anzuwenden. Obgleich er schon in 
seinen frühen Arbeiten die Grenzen von Disziplinen über-
schritt, verstand er sich, als ausgebildeter Jurist, zunächst 
als Nationalökonom, vor allem aber als Historiker. Sei-
ne inzwischen weltberühmte Studie „Die protestantische 
Ethik und der ‚Geist‘ des Kapitalismus“ galt ihm als eine 
historische Arbeit, freilich zugleich auch als eine Demon-
stration der Art und Weise, wie man Ideen in sozialwissen-
schaftlicher Perspektive untersuchen sollte. Doch als einen 
Beitrag zu der Disziplin Soziologie sah er diese Studie 
nicht. Zwar lag ihm durchaus daran, dem Fach Soziologie 
auch in Deutschland zu dem Ansehen zu verhelfen, dessen 
es sich im Ausland bereits erfreute. Nicht zuletzt deshalb 
engagierte er sich bei der Gründung der Deutschen Gesell-
schaft für Soziologie. Aber in Deutschland fehlten dem Fach 
die klaren Konturen. Noch 1918 bezeichnete er die Sozio-
logie als ein „hybrides Fach“. Doch die Selbstbezeichnung 
„Soziologe“ verlor für ihn immer mehr ihre ursprünglich 
negative Bedeutung. Sie trat im Laufe seiner Entwicklung 
im Sinne einer „verstehenden Soziologie“ sogar immer 
stärker in den Vordergrund.



VI VorwortVI

„Spät“ heißt zum anderen, daß Weber ab 1910 Schritt 
für Schritt zwei Großprojekte entwickelte, die ihn bis zu 
seinem Tod beschäftigten und die beide unvollendet blie-
ben: Seinen Hauptbeitrag zu dem von ihm konzipierten 
und redaktionell betreuen Handbuch der politischen Öko-
nomie, später in Grundriß der Sozialökonomik umbenannt, 
der zunächst „Wirtschaft und Gesellschaft“ hieß, dann 
„Die Wirtschaft und die gesellschaftlichen Ordnungen und 
Mächte“, und den er seit 1913 immer häufige als „meine 
Soziologie“ bezeichnete; sowie seine Gesammelten Aufsätze 
zur Religionssoziologie, die mit der historische Studie über 
den asketischen Protestantismus aus den Jahren 1904 und 
1905, hier noch in relativer Isolierung, einsetzten, dann ab 
1910 eine universalhistorische Erweiterung erfuhren. Sie 
fanden 1913 einen ersten literarischen Niederschlag, be-
schäftigten ihn hauptsächlich während der Kriegszeit und 
dann, zusammen mit dem Grundrißbeitrag, bis zu seinem 
Tode. Max Webers späte Soziologie ist also in zwei unvoll-
endeten, aber komplementären Großprojekten überliefert. 
Deren Entstehungsgeschichte, wechselseitige Beziehung 
und inhaltliche Ausrichtung nachzuzeichnen, ist das Ziel 
der hier vorgelegten Abhandlungen.

Gemäß dieser doppelten Zielsetzung ist dieses Buch in 
zwei Teile gegliedert. Im ersten Teil steht die Religions-
soziologie im Vordergrund, unter Einschluss der frühen 
Studie über den asketischen Protestantismus, aus der die-
se Religionssoziologie herauswächst; im zweiten Teil die 
Nachkriegsfassung von „Wirtschaft und Gesellschaft“, die 
auf der Vorkriegsfassung aufbaut, aber, im Vergleich dazu, 
einer neuen Disposition folgt und neue Grundbegriffe ver-
wendet sowie lehrbuchartig angelegt ist.

Ich danke Georg Siebeck und Stephanie Warnke-De 
 Nobili, die diese Separatausgabe ermöglichten, und  Brigitte 



Vorwort VII

Schluchter, welche die Niederschrift auch dieser Abhand-
lungen wieder mit ihrem kritischen Blick begleitete. Für 
den weiteren werkgeschichtlichen Zusammenhang sei auf 
den Band I/24 der Max Weber-Gesamtausgabe verwiesen, 
in dem insbesondere auch die Vorkriegsgeschichte von 
„Wirtschaft und Gesellschaft“ abgehandelt ist.

Heidelberg, im Februar 2016 Wolfgang Schluchter
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1. Teil:
Von der Artikelfolge „Die protestantische  

Ethik und der ‚Geist‘ des Kapitalismus“ 
zu den Gesammelten Aufsätzen 

zur Religionssoziologie

1. Teil





I. Der asketische Protestantismus 
und die moderne Berufskultur

1. Die persönliche Ausgangslage:  
Gesundheitlicher Zusammenbruch  
und wissenschaftlicher Neubeginn

Als Folge seiner schweren und langwierigen Krankheit, 
die ihn seit dem Ende des Sommersemesters 1898 daran 
hinderte, seine Lehrverpflichtung als ordentlicher Profes-
sor für Nationalökonomie und Finanzwissenschaft an der 
Philosophischen Fakultät der Universität Heidelberg zu 
erfüllen, beantragte Max Weber die Entlassung aus dem 
Amt, das er 1896 übernommen hatte. Er wurde allerdings 
nicht, wie beantragt, entlassen, sondern mit Wirkung vom 
1. Oktober 1903 unter Verzicht auf Pensionsansprüche 
krankheitshalber in den Ruhestand versetzt. Er blieb also 
ein Beamter des Großherzogtums Baden. Außerdem ver-
lieh man ihm den Titel eines Ordentlichen Honorarpro-
fessors, womit er auch Mitglied der Universität Heidelberg 
blieb. Diese Mitgliedschaft war freilich weder mit Sitz und 
Stimme in der Fakultät noch mit dem Promotionsrecht 
verbunden. Das Ministerium hatte zwar vorgeschlagen, 
Webers Honorarprofessur mit einem Lehrauftrag für klei-
ne fachspezifische Vorlesungen zu versehen und ihm die 
aktive Fakultätsmitgliedschaft zu belassen, aber die Fakul-
tät folgte dieser auch von Weber gewünschten Regelung 
nicht, weshalb er auch auf die Wahrnehmung eines Lehr-
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auftrags verzichtete. Obgleich das Ausscheiden aus dem 
Amt für ihn subjektiv eine Befreiung war, kränkte ihn diese 
Fakultätsentscheidung. So berichtet Marianne Weber in 
ihrer Biographie: „Er war darüber doch recht erregt und 
wollte Titel und Lehrauftrag nun auch ablehnen.“1 Und in 
einem ihrer Briefe an Helene Weber, Max Webers Mutter, 
heißt es: „Ich habe den Eindruck, daß für Max die Wieder-
aufnahme dieser Lehrtätigkeit hier jetzt jeden Reiz verloren 
hat, weil man ihn nicht in der Fakultät behalten u. ihm 
nicht das Promotionsrecht gegeben hat.“2 Doch die Wogen 
scheinen sich nach einer Aussprache zwischen Max Weber 
und Karl Rathgen, seinem unmittelbaren Kollegen, der zu 
seiner Entlastung berufen worden war, einigermaßen ge-
glättet zu haben. Er selbst hatte ja seit dem Ausbruch seiner 
schweren Krankheit mehrere Anläufe unternommen, für 
sich eine Lösung jenseits des Ordinariats zu finden, weil er 
die damit verbundene Arbeitsbelastung nicht mehr glaubte 
tragen zu können. Andererseits scheute er auch den end-
gültigen Bruch mit seinem Beruf. So war die getroffene Lö-
sung letztlich für ihn doch ein akzeptabler modus vivendi, 
denn sie stellte ihn von allen akademischen Pflichten frei, 
ohne ihn institutionell völlig zu isolieren. Weber wurde 
fürderhin im Personalverzeichnis der Universität Heidel-
berg zunächst als Ordentlicher Honorarprofessor, dann, ab 
1908, unter der Rubrik „Ordentliche Honorarprofessuren“, 
als „Inaktiver Ordentlicher Professor“ geführt.

Weber hatte im Sommersemester 1897 die Nachfolge 
von Karl Knies auf dem Lehrstuhl für Nationalökonomie 
in Heidelberg angetreten, der seinerseits auf Karl Hein-

1 Weber, Marianne, Max Weber. Ein Lebensbild.  – Tübingen: 
J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1926, S. 276 (hinfort: Lebensbild).

2 Brief Marianne Webers an Helene Weber vom 23. November 
1903, Bestand Max Weber-Schäfer, Deponat BSB München, Ana 446.
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rich Rau gefolgt war. Beide rechnete man der älteren hi-
storischen Schule der Nationalökonomie zu. Es gab also 
eine Art Heidelberger Tradition dieser Richtung. Zugleich 
hatte man im Lehrbetrieb die Rechtswissenschaft mit der 
Nationalökonomie verbunden. Neben seiner Lehrtätig-
keit in der Abteilung „Staats- und Cameralwissenschaften“ 
der Philosophischen Fakultät und der Leitung des „Volks-
wirtschaftlichen Seminars“, das man nach seiner Berufung 
neu eingerichtet hatte, war Weber deshalb zusammen mit 
Georg Jellinek denn auch Leiter des „Staatswissenschaftli-
chen Seminars“. Das Programm seiner Lehrveranstaltun-
gen in den drei Semestern bis zu seinem Zusammenbruch 
entsprach freilich dem Üblichen. Im Mittelpunkt standen 
die theoretische und die praktische Nationalökonomie so-
wie nationalökonomische Spezialvorlesungen, etwa über 
die Arbeiterfrage und über das Geld- und Bankwesen 
(MWG III/1, S. 52–63).

Bereits im Sommersemester 1898 verschlechterte sich 
Webers Gesundheitszustand so sehr, daß er seine Lehr-
tätigkeit am 25. Juli für den Rest des Semesters abbrechen 
mußte. Obgleich er in den folgenden Semestern bis zu 
seinem Verzicht auf das Ordinariat immer wieder Ver-
anstaltungen ankündigte, konnte er diese krankheits-
bedingt nicht abhalten. Dieser ‚veranstaltungslose‘ Zu-
stand in Heidelberg währte bis zum Jahre 1919, als er aus 
dem Lehrkörper der Universität ausschied, um eine auf 
seine Interessen zugeschnittene Ordentliche Professur für 
Gesellschaftswissenschaft, Wirtschaftsgeschichte und Na-
tionalökonomie an der Universität München als Nachfol-
ger von Lujo von Brentano zu übernehmen. Davor lag das 
Zwischenspiel Wien.

Weber war vor der Jahrhundertwende mit seinen rechts- 
und wirtschaftsgeschichtlichen Arbeiten zum Mittelalter 
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und zur Antike, vor allem aber mit seinen Studien zum 
Agrarkapitalismus und zum Börsenwesen der Neuzeit im 
Fach und darüber hinaus bekannt geworden. Religions-
geschichtliche Arbeiten dagegen prägten sein wissenschaft-
liches Profil zu diesem Zeitpunkt noch nicht. Jedenfalls ist 
kein veröffentlichter Text überliefert, der so einzuordnen 
wäre. Noch ging es ihm in erster Linie um Wirtschaft und 
Politik, nicht um Wirtschaft und Religion.

Max Weber behauptete allerdings später, die These, die 
er in der Aufsatzfolge „Die protestantische Ethik und der 
‚Geist‘ des Kapitalismus“ aus den Jahren 1904 und 1905 
vorlegte, habe er bereits vor der Jahrhundertwende in sei-
nen Vorlesungen erörtert (MWG I/9, S. 575). Prüft man 
diese Vorlesungen darauf hin, so ergibt sich freilich kein 
eindeutiges Bild. In der Vorlesung über die „Geschichte 
der Nationalökonomie“, die er allerdings nur in Freiburg 
hielt und an die man in diesem Zusammenhang zunächst 
denken könnte, behandelt er zwar die wirtschaftlichen 
Auffassungen der Reformationszeit. So finden sich dort 
Stichworte zu Luther und Melanchthon mit dem Hinweis, 
sie stünden auf den Schultern von Thomas von Aquin und 
der Kanonisten. Jene beschäftigten sich wie diese mit dem 
Wucher und dem gerechten Preis. Weber erwähnt aus-
drücklich Luthers „Sermon vom Wucher“ aus dem Jahre 
1519, wertet Luthers Position gegenüber allem „Rechnen-
de[n]“ aber als einen Rückschritt, verglichen mit der Auf-
fassung der Kanonisten. Aber von den Reformierten, den 
asketischen Protestanten, wie er sie später nannte, spricht 
er in dieser Vorlesung nicht (MWG III/1, S. 665–702, hier, 
S. 685).

Zieht man die Heidelberger Vorlesung „Allgemeine 
(‚theoretische‘) Nationalökonomie“ heran, die zeitlich in-
frage kommt, so wird das Bild schon klarer. Denn hier 
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geht er in § 6, überschrieben „Verhältnis der Wirtschaft 
zu den anderen Culturerscheinungen, insbesondere Recht 
und Staat“, auf die Rolle der Religion für die Stellung des 
Menschen zu seiner Welt ein (MWG III/1, S. 363–370, 
hier S. 365). Dies geschieht im Zusammenhang mit einer 
Kritik am historischen Materialismus. Weber wehrt sich 
gegen dessen Vorstellung von Überbau und Basis: Die 
Kultur, insbesondere die Religion, etwa die Lehre von der 
Prädestination, sei kein bloßer Reflex der ökonomischen 
Existenzbedingungen. Denn zum einen produzierten die-
selben ökonomischen Verhältnisse verschiedene ‚Reflexe‘, 
zum andern seien die Bedürfnisse des Menschen als Träger 
der Kultur nicht allein durch ökonomische Verhältnisse 
bestimmt. Vielmehr seien für deren Entwicklung „zwar 
auch, aber nicht nur ökonomische Verh[ältnisse] wirksam, 
sondern die Gesamtauffassung seiner Stellung in der Welt“, 
wozu Weber hier ausdrücklich die Religion rechnet. Auch 
folge „die Gestaltung der Empfindungs- und Gedanken-
Welt des Menschen [.  .  .] ihren eigenen Gesetzen“, sei also 
schon deshalb mehr als nur Reflex des Ökonomischen. 
Zwar sei es methodisch durchaus zulässig, „vom Ökonomi-
schen als dem Fundamentalen“ auszugehen, nicht aber, es 
dabei zu belassen. Jeden Reduktionismus dieser Art weist 
Weber bereits in dieser Vorlesung zurück (MWG III/1, 
S. 366 f.).

Prüft man schließlich die Vorlesung „Praktische Na-
tionalökonomie“, die Weber zunächst in Freiburg, dann 
im Wintersemester 1897/98 in Heidelberg hielt, hier mit 
dem Zusatz: „Handels-, Gewerbe- und Verkehrspolitik“,3 

3 Weber, Max, Praktische Nationalökonomie: Handels-, Gewerbe- 
und Verkehrspolitik, 5-stündig, Wintersemester 1897/98, Vorlesungs-
notizen (MWG III/2). Die Vorlesung ist in 5 Kapitel bzw. Bücher und 
15 Paragraphen gegliedert, wobei Weber die typischen Vorstadien der 
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so kommt man der Aussage von 1910 dagegen schon ziem-
lich nahe. Denn Weber behandelt in dieser Vorlesung unter 
anderem die wirtschaftspolitischen Ideale der „Theokra-
tien“.4 In diesem Zusammenhang diskutiert er die Um-
bildung der „canonistischen Doktrinen“, wobei er zwei 
„auseinanderstrebende Richtungen“ unterscheidet: die der 
Jesuiten von der Calvins und seiner Anhänger. Während 
Luther in seinem wirtschaftspolitischen Denken rückstän-
dig geblieben sei, hätten „Calvin u. die Protestanten der 
Handelsstädte“ die Arbeit zum allgemeinen Lebenszweck 
erhoben. Zugleich hätten sie die kanonistischen Beden-
ken gegen den Handel und gegen das Zinsnehmen zer-
streut. Erziehung zu produktiver Arbeit habe im Zentrum 
der calvinistischen Umbildung der kanonistischen Dok-
trinen gestanden. Weber spricht von der „Züchtung des 
Capitalismus u. der Geldwirtschaft“, von der „Züchtung 
des wirtsch[aftlichen] Eigennutzes“ und von der Theorie 
„der Produktivität niederer Löhne“. Nicht der Reichtum als 
solcher, sondern nur sein unsittlicher Erwerb, etwa mittels 
Glücksspiel, oder seine unproduktive Verwendung, etwa in 
Gestalt von Luxuskonsum, werde abgelehntt. Weber sieht 
darin gar eine „ethische Theorie des wirtsch[aftlichen] Gei-
zes“, schränkt allerdings sofort ein, dieses Urteil sei wohl zu 

Volkswirtschaftspolitik, dann die wirtschaftspolitischen Doktrinen 
des Altertums, des Mittelalters, des Merkantilismus und Protektionis-
mus und des ökonomischen Liberalismus durchgeht. Die Vorlesung 
wurde von ihm auch für das Wintersemester 1898/99 angekündigt, 
aber wegen seines gesundheitlichen Zusammenbruchs nicht mehr 
gehalten. Man kann also mit Gründen vermuten, daß sich seine Be-
merkung von 1910 („vor 12 Jahren“) auf die Vorlesung „Praktische 
Nationalökonomie“ aus dem Wintersemester 1897/98 bezieht.

4 Die Stichworte finden sich ebd., § 3 „Der Merkantilismus 
und Protektionismus“, GStA PK, VI. HA, Nr. 31, Bd. 2, Bl. 36–59 
(MWG III/2), hier Bl. 46r.
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hart angesichts „der Lebensauffassung derjenigen tüchtig-
sten Elemente des emporstrebenden Capitalismus, dem 
die Gewinnung des Reichtums ethischer Beruf ist (Han-
sestädte)“. Die Zusammenfassung seiner Überlegungen 
lautet: „Also: Entfesselung u. ethische 〈Rechtfertigung〉 
Sanktionierung des Erwerbstriebes, wirtsch[aftlichen] Ei-
gennutzes[,] dag[e]g[en] Einschränkung des Genußtrie-
bes.“5 Später, im zweiten Aufsatz der Protestantismusstu-
dien, spricht er vom asketischen Sparzwang, der auf dem 
asketischen Protestanten laste (MWG I/9, S. 412). Auch die 
Formel vom „heroischen Zeitalter des Capitalismus“ ver-
wendet er bereits in dieser Vorlesung.6 Das Spätere ist also 
tatsächlich im Jahre 1898 im Keim vorhanden. Bis zur Aus-
arbeitung des geschichtlichen Zusammenhangs zwischen 
asketischem Protestantismus und modernem Berufsmen-
schentum ist es freilich noch ein weiter Weg.

Es gibt zudem einen Brief von Max Weber an Paul 
Siebeck, aus dem hervorgeht, daß er damals schon mit 
Doktoranden über den Zusammenhang von Religion und 
Wirtschaft, insbesondere über die wirtschaftspolitischen 
Auffassungen Calvins, diskutierte. So schreibt er am 7. De-
zember 1898 an den Verleger, als eine der Abhandlungen, 
die im Rahmen der „Volkswirtschaftlichen Abhandlungen 
der Badischen Hochschulen“ voraussichtlich publikations-
würdig seien, könne er die Arbeit von „Kamm. Joh. Calvin 
als Wirtschaftspolitiker (mit einer Einleitung von mir, – auf 
Grund Genfer ungedruckten Materials) fertig Frühjahr 
1900, ca 6 Bogen“ nennen.7 Maximilian Kamm hatte im 

5 Ebd., Bl. 46v.
6 Weber, Praktische Nationalökonomie § 3, Bl. 46v, sowie MWG I/9, 

S. 276.
7 Brief Max Webers an Paul Siebeck vom 7. Dezember 1898, VA 

Mohr/Siebeck, Deponat BSB München, Ana 446 (MWG II/3).
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Sommersemester 1896 sein Studium an der Universität 
Heidelberg aufgenommen und im Sommersemester 1897 
und im Wintersemester 1897/98 intensiv bei Max Weber 
studiert. Diese von Weber avisierte Arbeit ist allerdings nie 
erschienen. Nimmt man aber die Dissertation von Martin 
Offenbacher hinzu, die im Jahre 1900 tatsächlich veröffent-
licht und von Weber für seine Abhandlung auch verwendet 
wurde,8 so spricht doch vieles dafür, daß er sich tatsäch-
lich bereits vor der Jahrhundertwende mit dem Einfluß des 
Protestantismus, insbesondere der Reformierten, auf die 
Entwicklung der Wirtschaft beschäftigte, wenngleich dies 
zu diesem Zeitpunkt noch keinen literarischen Nieder-
schlag in seinen veröffentlichten Arbeiten fand und auch 
kein Schwerpunkt der Dissertationen an seinem Heidel-
berger Volkswirtschaftlichen Seminar war.

Man kann an den aus der Theorievorlesung berichte-
ten skizzenhaften Bemerkungen zur Rolle der Religion im 
wirtschaftlichen Leben allerdings bereits ein methodisches 
und theoretisches Credo erkennen. Methodisch geht es um 
die richtige Gewichtung der ökonomischen Faktoren bei 
der Analyse von Kulturphänomenen, theoretisch um die 
Rolle, die man den ideellen Interessen für das Handeln von 
Menschen und Menschengruppen zuerkennt. Weber ver-
weist zudem auf die „ungeheure Bedeutung“ des Zufälligen, 
des Kontingenten, in der Geschichte. Es gibt für ihn keine 
Geschichtsgesetze nach Art des historischen Materialis-

8 Offenbacher, Martin, Konfession und soziale Schichtung. Eine 
Studie über die wirtschaftliche Lage der Katholiken und Protestan-
ten in Baden (Volkswirtschaftliche Abhandlungen der Badischen 
Hochschulen, hg. von Carl Johannes Fuchs, Gerhard von Schulze-
Gävernitz, Max Weber, 4. Band, 5. Heft).  – Tübingen und Leipzig: 
J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 1900 (hinfort: Offenbacher, Konfession); 
dazu: MWG I/9, S. 124 ff. in den Fußnoten.
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